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Papstes gedeutet werden, womöglich 
auch auf die Folgen einer Stuart-
Restauration, der in den Oratorien 
gelegentlich erwähnte Götzendienst 
auf die Irreligiosität mancher Strö­
mungen der zeitgenössischen Aufklä­
rung28. Schon letzteres macht deut­

lich, dass die Verfas­
ser von Händels Text­
büchern in den theo­
logisch-philosophi­
schen und kirchenpo­
litischen Diskussio­

nen der Zeit eher vermittelnde Positi­
onen einnehmen. Was Händel selbst 
angeht, so soll er zwar den Texten 
seiner Oratorien gegenüber sensibel 
gewesen, dabei aber im Wesentlichen 
von musikalischen Aspekten ausge­
gangen sein.29

Das bringt die Fragestellung auf 
den Anfang zurück: Händel stellt die 
Texte – einschließlich ihrer säkulari­
sierenden Aspekte – und auch seine 

Musik in den Rahmen des Alten Tes­
taments. Dieses hat also erschließen­
de Kraft für die politischen Fragen 
der seinerzeitigen Gegenwart und 
stellt auch den thematischen Rahmen 
für Händels Musik. In seinem be­
kanntesten Werk, dem Messias, ge­
ben Händel und sein wichtigster 
Librettist, Charles Jennens, eine 
heilsgeschichtliche Gesamtdeutung, 
die den eigentlichen Rahmen jedwe­
der existentiellen und politischen 
Geschichte darstellt. Über den Messi-
as kann hier nicht mehr gehandelt 
werden30, wenn man ihn als themati­
sche Rahmensetzung für die alttesta­
mentlichen (und „weltlichen“) Orato­
rien und die in ihnen erklingende 
Musik versteht, wird jedoch deutlich, 
dass auch für Händel sich, gewiss 
indirekter als im Falle Bachs, die 
Frage einer Theologie der Musik 
stellt.  l

Was ist der Wille 
Gottes? 

Der König David Bericht von 
Stephan Heym

– von Ernst Öffner  – 

Auf einen „Befehl des Herrn“ hin vollstreckten die  
Israeliten bei der Eroberung des „Gelobten Landes“ 

den „Bann“ und rotteten die Bevölkerung ganzer  
Städte aus (Jos 6; 8; 10, 28-40). Mit dem Ruf „Deus lo 
vult!“, Gott will es, trieb der fromme Bernhard von 

Clairvaux die Horden auf den zweiten Kreuzzug, der 
ein mordender Raubzug und am Ende ein blutiges De­
saster war. „Im Namen Allahs!“ brüllen die IS-Horden 
und enthaupten Christen und Muslime, die sich nicht 
zu deren „Wahrheit“ bekennen. Es ist zutiefst verstö­
rend, wie sich der sogenannte Islamische Staat brutal 

mordend auf Gott und auf eine – seine – exklusive 
Wahrheit als Legitimation beruft. „Es ist der Wille 

Gottes.“ Ist er das?
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Verantwortung und Liebe

Jede totalitäre Herrschaft fordert 
Unterwerfung, Gehorsam, Konformi­
tät, oft auch mit ideologischer oder 
(pseudo-)religiöser Begründung. Zu 
verantwortlichem Handeln aber be­
darf es ethischer Orientierung und 
aufgeklärter Vernunft. Nur wenn 
Religion mit Freiheit, Verantwortung 
und Liebe –  das heißt mit der gott­
gegebenen Würde des Menschen – 
im Bunde ist, ist sie wahrhaft hu­
man. Am Beispiel des Alten Testa­
ments lässt sich zeigen, dass religiö­
se Legitimationen ideologiekritisch-
befreiend hinterfragt werden können, 
ja müssen.

Subversiver Roman

Wie man das Alte Testament solcher­
art aufklärend-„subversiv“ gegen 
Herrschafts- und Wahrheitsansprü­
che lesen kann, illustriert Stefan 
Heym, der ostdeutsche Literat, in 
einem seiner frühen Romane: „Der 
König David Bericht“ von 1972. Der 
Roman über den alttestamentlichen 
König David konnte zuerst nur im 

Westen veröffentlicht werden. In der 
DDR wurde das Buch als so subver­
siv eingeschätzt, dass es lange nur 
als „Bückware“ erhältlich war, we­
gen seiner Macht- und damit Regime-
kritischen Tendenz „unter dem La­
dentisch“ verkauft.

„Durch dieses Buch habe ich ge­
lernt, unser System zu durchschau­
en, zwischen den Zeilen und Worten 
zu lesen und Sprache zu finden für 
meine Kritik an unserem totalitären  
System“, sagte eine Lehrerin und 
Mitglied der DDR-Opposition in unse­
rem Literaturkreis im Osten Deutsch­
lands, nach der Wiedervereinigung. 
Ihr sei bei der Lektüre des Buches 
klar geworden, wie politische Ideolo­
gie unter Berufung auf Wahrheit 
Wahrheit verdreht, korrumpiert und 
damit Macht missbraucht. Sie sei 
durch diese Art der Re-lecture des 
Alten Testaments sensibel geworden 
für die Ambivalenz der Berufung auf 
Gott oder „die Wahrheit“.

Was ist Wahrheit?

Thema dieses „biblischen“ Romans 
von Stefan Heym ist das Verhältnis 
von Geist und Macht, auch von Reli­
gion und ihrer politischen Instrumen­
talisierung zur Ideologie im Namen 
der Wahrheit. Aber: Was ist Wahr­
heit?

Gesegnet sei der Name des 
HErrn, unseres GOttes, dessen 
Wahrheit ist wie eine mit bunten 
Blumen geschmückte Wiese, auf 
daß ein jeglicher die ihm ge- 
fällige pflücke.1

Diese schillernde, „gefällige“ 
„Wahrheit“ durchschaut und entlarvt 
der Held des Romans, der Schriftge­
lehrte und Historiker Ethan ben Hos­

haja, der von König Salomo an den 
Hof nach Jerusalem gerufen wird, 
um dort mit einem geschönten Be­
richt über die großen Taten des gro­
ßen Königs David die Herrschaft 
seines Sohnes und Nachfolgers auf 
dem Königsthron, Salomo, zu legiti­
mieren. Gerüchte haben nämlich 
Zweifel an der göttlichen Erwähltheit 
seines Vaters David aufkommen las­
sen und die Erinnerung an seine 
blutige Regentschaft aufgefrischt 
– und damit die Legitimation Salo­
mos in Frage gestellt.

Widersprüchlicher David

Im Laufe seiner Recherchen 
entdeckt der Historiker 
Ethan, dass die frommen 
Begründungen der göttlichen 
Erwählung Davids durch 
Priester und Propheten „Auf­
tragsgutachten“ sind bzw. 
„ideologischer Überbau“. Da­
vid, der die Philister besiegt 
und das Volk Israel schließ­
lich unter seiner Herrschaft 
eint, glaubt an seine göttliche 
Erwähltheit, setzt sie aber 
auch gezielt politisch ein. Für 
die Ermordung von Widersa­
chern, die Ausrottung aller 
männlichen Nachkommen 
Sauls, die blutige Niederschla­
gung von Aufständen (alles 
tatsächlich in der Bibel nach­
zulesen!) findet David immer 
wieder religiöse Rechtferti­
gungen und treu ergebene 
Helfer, die seine persönliche Verant­
wortung vertuschen oder beschöni­
gen.

Ethan, der seinen Kopf nicht ris­
kieren möchte und angesichts der 

„offiziellen Wahrheit“ seine eigene 
Wahrheit deshalb nur diskret durch­
blicken lässt, wird von Salomo zu­
rechtgewiesen: Widersprüche sollen 
von ihm „geglättet“ werden. Die offi­
zielle, politisch gewollte 
„Wahrheit“ erträgt keine 
Widersprüche. Ethan aber 
weiß am Ende mehr, als den 
Regierenden lieb ist, so dass 
er des Hochverrats ange­
klagt wird. Aber statt ihn 
hinzurichten, verurteilt ihn der Kö­
nig „kraft der durch den Bund 
mit dem HErrn mir verliehenen 
Macht“ mit einem „salomonischen 
Urteil“ dazu, „zu Tode geschwie-

gen“ zu werden: „keines seiner 
Worte soll das Ohr des Volkes er-
reichen... auf daß sein Name ver-
gessen sei, so als wäre er nie ge-
boren worden und hätte nie eine 
Zeile geschrieben ...“2

David und 
Bathseba,  
Jan Massys 
(1509-1575)

Politisch  
gewollte  
Wahrheit

Bild: Privat
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Stephan Heym 
(1913-2001)
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Entlarvende Parabel

Kritische DDR-Bürger lasen und 
verstanden diese Worte als satirische 
und entlarvende Parabel auf die his­
torische Situation der Sowjetunion 
unter Stalin, auf die stalinistischen 
Schauprozesse und die systematische 

Verdrehung der Wahr­
heit. Herkunft, Auf­
stieg, Persönlichkeit 
Davids und sein ge­
waltsamer Umgang 
mit der Macht, so wie 
Heym es in dichteri­
scher Zuspitzung dar­

stellt, sind exemplarisch für totalitä­
re Herrschaft. Aber auch in milderer 
Form zeigt sich die Anpassung der 
„Wahrheit“ an Herrschaftsinteressen: 
wenn kritische Gedanken und Worte 
unterdrückt, verschwiegen oder Jour­
nalisten (wie in der DDR) gezwun­
gen wurden, die Fakten der offiziel­
len, von der Partei verordneten 
„Wahrheit“ anzupassen. 

Heilsame Religionskritik

Ich lese den Roman Heyms auch als 
Kritik an jeder Form von Religion, 
wo sie zur Ideologie wird, zur Legiti­
mation von Herrschaftsinteressen 
und von Gewalt. Ich frage mich seit­
her: Wenn es in der Bibel heißt: 
„Gott sprach ...“ oder „Gott will ...“: 
Woher weißt du das eigentlich? Was 
bezweckt die Rede vom Reden und 
vom Willen Gottes? Wirkt sie ver­
schleiernd, Herrschaft legitimierend 
– oder aufklärend, kritisch, befrei­
end? Dient solche Rede der Wahrheit 
und dem Auffinden von Wahrheit – 
oder ihrer Verschleierung? Solche 
selbstkritischen Fragen tun jeder 
Religion gut, sind nötig für einen 
wachen Glauben.

Stefan Heyms Roman endet mit 
solcher gesunden Religionskritik:

Auf dem Rückweg verharrte ich 
[Ethan] eine Weile, um den Fort-
schritt bei den Arbeiten am Tem-
pel zu betrachten, den König Salo-
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mo dem HErrn errichten ließ; 
und ich sah die riesigen Steinblö-
cke, die maßgerecht behauen und 
einer auf den andern getürmt 
wurden, und den Säulenvorhof, 
und die Knäufe der Säulen, ver-
ziert mit geschnitzten Granatäp-
feln und Lilien; aber ich sah auch 
die zerschundenen Rücken der 
Menschen, die all das erbauten, 
und ihre ausgemergelten Gesich-
ter und gequälten Augen.

Der HErr aber sandte einen 
Engel zu mir, der stellte sich ne-
ben meine Schulter, und sprach: 
„Was ist Stein, was sind Eisen 
und Kupfer, und was sind die 
Throne der Könige und die 
Schwerter der Mächtigen? 

Zu Staub werden sie werden, 
sagt der HErr; aber das Wort, 
und die Wahrheit, und die Liebe, 
das bleibt.“3

Es geht um die Opfer

Was man von Heym und vom Alten 
Testament insgesamt – da decken 
sich bei aller Unterschiedlichkeit 
Roman und Bibel – lernen kann: 
dass es nicht nur um die Sicht der 
„Sieger“ und der „Täter“ geht, son­
dern noch viel mehr um das Schick­
sal der Opfer und um ihre Sicht: 

„... ich sah auch die zerschun-
denen Rücken der Menschen, die 
all das erbauten, und ihre ausge-
mergelten Gesichter und gequäl-
ten Augen ...“

Das Alte Testament ist entstanden 
und weithin geprägt aus Jerusalemer 
„Herrschafts-Sicht“ – so v. a. der 
israelische Historiker Israel Finkel­
stein. Andererseits zeigen gerade die 
prophetischen Traditionen oder die 
Gottesknechtslieder des Propheten 

Jesaja (z.B. Jes 53), dass der Gott 
Israels ein Gott ist, der auf der Seite 
der Opfer, der Unterdrückten steht, 
nicht der Sieger. Besonders die theo­
logische Verarbeitung der Erfahrung 
des Babylonischen Exils, das als 
Katastrophe zur Wende, ja Neuge­
burt Israels und seines Gottesver­
ständnisses wurde, zeigt diese neue 
Sicht des Gottes Israels. Nur so, als 
Schrei der Unterdrückten, Ausgebeu­
teten, Rechtlosen nach Wahrgenom­
menwerden, als Hilfeschrei, Recht zu 
bekommen, wo einem Unrecht ge­
schieht, sind die 
Rachepsalmen ver­
ständlich und erträg­
lich. Eindeutig wird 
dieser Blick „von 
unten“, aus der Sicht der Opfer im 
Neuen Testament. An sie, die Armen, 
wendet sich Jesus, ihnen, den „Kran­
ken“, gilt die Frohbotschaft, nicht 
den „Gesunden“. Und wenn vom Tod 
Jesu die Rede ist, dann wird deut­
lich, dass Gott sich zu ihm, dem Op­
fer und in den Augen der Welt Ge­
scheiterten, bekennt. Indem er Leben 
schafft aus dem Tod. 

Nach Dieter Nestle besteht das 
Neue Testament zum großen Teil aus 
„Texte(n) Verfolgter“.4 Es ist noch 
lange nicht das Buch der Sieger! Die 
Konstantinische Wende ist noch fern. 
Die Situation vieler Christen heutzu­
tage unter Bedrohung durch Ideologi­
en und extrem-aggressive Berufung 
auf Religion und „Gottes Wille“ ist 
dieser Situation der Glaubenden im 
Alten und Neuen Testament sehr 
nahe. Ideologiekritik ist nötig, damit 
die Wahrheit im Bunde mit der Liebe 
aufbauend, heilend wirkt und nicht 
zerstörend, tötend: „... das Wort, und 
die Wahrheit, und die Liebe, das 
bleibt.“ 

König Solo-
mon und die 
Hüttenarbei-
ter, Christian 
Schussele, (um 
1824-1879), 
Academy of 
the Fine Arts, 
Pennsylvania
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Eine den  
Stalinismus  
entlarvende 

Parabel 
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Lehren aus der Geschichte

Was können wir von Stefan Heyms 
kritischer Re-lecture der Geschichte 
um David und Salomo lernen?

Erstens: Lies auch biblische Texte 
„ideologiekritisch“! Begriffe, insbe­
sondere religiöse Begriffe (wie Wahr­
heit, Wille Gottes u.a.) können in-
strumentalisiert werden. Befrage den 
Text nach seinem leitenden Interes­
se! Entspricht dieses Interesse dem 
Grundanliegen und der Verheißung 

des Evangeliums (und es gibt auch 
„Evangelium“ im Alten Testament!)? 
Das ist eine aktuelle Weiterentwick­
lung der reformatorischen Unter­
scheidung von Gesetz und Evangeli­
um. Darum:

Zweitens: Achte darauf, aus wel­
cher Sicht der Text geschrieben bzw. 
erzählt ist! Oft ist der Blick „von 
unten“, aus der Sicht der Opfer, der 
wichtigere und der Bibel angemesse­
nere! Das gilt auch heute.  l
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Väterlesung
Das Alte Testament – 

der Herold Jesu Christi

– Predigt von Oberkirchenrat Julius Schieder 
am 11. Oktober 1936 in St. Sebald in Nürnberg*  –

C O N F E S S I O         A U G U S T A N A

„Suchet in der Schrift, denn ihr meinet,  
ihr habet das ewige Leben darin; 
und sie ist's, die von mir zeuget.“

(Joh 5, 39)

Wer redet hier? Jesus.
Von welcher Schrift redet er? Von der Bibel.

Vom Neuen Testament? Vom Alten Testament?  
Es kommt nur das Alte Testament in Frage.

Ein Neues Testament hat es in dieser Zeit noch 
nicht gegeben. Also vom Alten Testament sagt der 

Herr: „Das ist die Schrift, die von mir zeuget,  
die von mir Zeugnis ablegt, die von mir redet,  

die meinen Herold macht.“
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